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Die tüafferleitungen im tDallis.
Als öer liebe ©ott einft ins XDallis fam unb öie bort f;err=
fd)enbe Srodentjeit fai), fprad) et 311 einem Bauern: „(Es ift
Diel 3U troden ^ier, id; merbe ba öfters als bisher regnen
laffen." — „©rfpart eudj bie îïïûije, fjerr", antmortete ber
Bauer, „mir XDallifer nerfteijen bas IDäffern ja bod) beffer
als 3hr-" Solche Übergebung Derbrofe ben Ijerrgott fel?r; er
beftrafte bas IDallis bestjalb mit Regenarmut.
Diefe tieine Doltsfage 3eigt ben Stol3 ber IDaltifer, feit
3at)rl)unberten bie bem tDad)stum feinblidje Srodenheit er»
folgreid) betämpft 3U tjaben. ®f)ne Beroäfferung unb
Düngung burd; tüljn gebaute IDaffetleitungen mürben bie
Äbfjänge ber oierjig IDallifettäler nid)t aus fd)önen Älp»
meiben, IDiefen, Ädern unb Rebbergen beftef)en, fonbern
aus unfruchtbaren ffalben. 3m fdjneearmen 3at)t 1921, als
bie IDaffetleitungen nid)t genügenb gefpiefen mürben,
tonnte auf ber Sonnfeite ber Seuterberge nur ber 3ef)nte
Seil einer gemöhnlidjen ©rnte eingebracht roerben. Huf
ber Sonnfeite ber IDallifertäler bauert bas IDäffern Don
©nbe TTtärj bis Snbe (Dftober, auf ber Sd)attfeite non Snbe
Hpril bis Rütte September, Ijod) oben in ben Bergbäd)en
mirb bas an natürlichen Düngftoffen reiche IDafferin Rinnen
gefaxt. Befonbers mertDolI ift ftart burdjlüftetes unb Don
ber Sonne ermärmtes IDaffer aus ©ebirgen mit Urgeftein.
IDaffer aus Kaltgebirgen ober auch Sd)neemaffer ift roeniger
gut. Dom Sanbe gereinigt, fliefet bas IDaffer burd; gehöhlte
Baumftämme ober höl3erne Kennel, oft aud) burd) Rinnen
aus Steinen, £ehm unb Rafen ben Berghängen nad;.
Rlan fieht fd)on Don meitem, roo eine £eitung ift; bas burd)5
fidernbe IDaffer förbert ben IDalbrouchs. So entftehen
ben £eitungen nad) grüne Streifen. 3" Rutfd)gebieten
ober an fonftroie gefährbeten Stellen baut man gemauerte
unb gebedte Rinnen; ober man legt Rohre, fprengt ©in»
fdjnitte unb Sunnel in ben gels ober überbrüdt gan3e Säler
mit ©ifenröhren. Die £eitungen laufen in flbftänben non
30—500 m an tfalben unb fd)auerlicf)en gelsabftüQen ba»

hin; man fieht bis acht übereinanbet. ©i^elne IDaffer»
leitungen finb mehr als 30 km lang. Beim einfamen
IDädjterhaus, bas ber pflichttreue „©arbe" oft mit einer
3iege ober einer Kuh teilt, tlopft unaufhörlich öer Don einem
Sd)aufelrab angetriebene IDafferhammer. Dtelerorts mürbe
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vie Wasserleitungen im Wallis.
Als der liebe Gott einst ins wallis kam und die dort
herrschende Trockenheit sah, sprach er zu einem Bauern: „Es ist
viel zu trocken hier, ich werde da öfters als bisher regnen
lassen/' — „Erspart euch die Mühe, Herr", antwortete der
Bauer, „wir walliser verstehen das wässern ja doch besser
als Ihr." Lolche ltberhebung verdroh den Herrgott sehr,- er
bestrafte das wallis deshalb mit Regenarmut.
Diese kleine Oolkssage zeigt den Stolz der Walliser, seit
Jahrhunderten die dem Wachstum feindliche Trockenheit
erfolgreich bekämpft zu haben. Ghne Bewässerung und
Düngung durch kühn gebaute Wasserleitungen würden die
Abhänge der vierzig wallisertäler nicht aus schönen
Alpweiden, wiesen, Ackern und Rebbergen bestehen, sondern
aus unfruchtbaren Halden. Im schneearmen Jahr l92l, als
die Wasserleitungen nicht genügend gespiesen wurden,
konnte auf der Sonnseite der Leukerberge nur der zehnte
Teil einer gewöhnlichen Ernte eingebracht werden. Auf
der Sonnseite der wallisertäler dauert das Wässern von
Ende wärz bis Ende Oktober, auf der Schattseite von Ende
April bis Witte September, hoch oben in den Bergbächen
wird das an natürlichen Düngstoffen reiche Wasser in Rinnen
gefaßt. Besonders wertvoll ist stark durchlüftetes und von
der Sonne erwärmtes Wasser aus Gebirgen mit Urgestein.
Wasser aus Kalkgebirgen oder auch Schneewasser ist weniger
gut. Dom Sande gereinigt, flieht das Wasser durch gehöhlte
Baumstämme oder hölzerne kennel, oft auch durch Rinnen
aus Steinen, Lehm und Rasen den Lerghängen nach,
wan sieht schon von weitem, wo eine Leitung ist,- das
durchsickernde Wasser fördert den Waldwuchs. So entstehen
den Leitungen nach grüne Streifen. In Rutschgebieten
oder an sonstwie gefährdeten Stellen baut man gemauerte
und gedeckte Rinnen,- oder man legt Rohre, sprengt
Einschnitte und Tunnel in den Kels oder überbrückt ganze Täler
mit Eisenröhren. Die Leitungen laufen in Abständen von
Z0—SW m an Halden und schauerlichen Zelsabstürzen
dahin,- man sieht bis acht übereinander. Einzelne
Wasserleitungen sind mehr als M km lang. Leim einsamen
Wächterhaus, das der pflichttreue „Garde" oft mit einer
Ziege oder einer Kuh teilt, klopft unaufhörlich der von einem
Schaufelrad angetriebene Wasserhammer. Dielerorts wurde
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$ocf} über b e m flbgrunb. tDaUerleitung bei lltontana
im Wallis. 3ebe gröbere £eitung ftebt unter öer flufUdjt eines ftän®
öigen Xüäcbters mit fefter Bejahung. Cang unb bei ci? tri er lid? iinb bie
täglidjen (Bange bes Hüters, gefäf?rlid? bie flusbeUerungsarbeiten.

Hoch über dem Abgrund. Wasserleitung bei Montana
im Waliis. Jede größere Leitung steht unter der Aufsicht eines
ständigen Wächters mit fester Bezahlung. Lang und beschwerlich sind die
täglichen Gänge des Hüters, gefährlich die Ausbesserungsarbeiten.



ber tjammer burd) eine
©Iode erfet;t. IDenn
bas Klopfen ober £äu»
ten oerftummt, fo mufe
6er IDacfyter auf 6er
fcf?Iüpfrigen „©anglat»
te" 6ie £eitung ab»

fd)teiten unö ben Sd)a»
ben fofort ausbeffern.
©r ift übrigens ner»
pflid)tet, feben ©ag —
bei Regenwetter aud)
nad)ts — bie Leitung
3u begeben, um bie
IDajfermenge aus3U»
gleichen unb tieine Aus»
befferungen 3U befor»
gen. Sein Amt ift oer»
antwortungs» unb ge»
fatjrDoII.
Brid)t eine tjotyeitung
burd) Abfaulen ober
buret; I;eruntergeftür3te
Steine, fo müffen 3U»
weilen neue £jöl3er an
200 bis 300 m langen
Seilen über ben gels
I)inuntergelaffen wer»
ben. ©in lïïann beglei»

tet bie neue Rinne am fd)winbligen Seil, gaft jebes 3<dR
fommen bei fold)en Arbeiten töblid)e Unfälle not. Um bie
tDafferleitungen (bie „Suonen") inftanb 3U galten, finb
jäf)rlid) 1000 IDalbbäume notwenbig. tjol)l[tämme aus
rotem £ärd)enl)ol3 tann man über 100 3<d?te lang gebrau»
djen, [old;e aus weifeem £ärd)en» unb ©annenl)ol3 bIof3 20
3afjre lang.
3m legten ©eilftüd einer „Suone" finb non 3eit 3U 3eit
Derteiler, ausgefägte (Öffnungen, angebracht. Alle 8 bis
21 ©age barf ein Bauer mäf)renb einer An3al)l non Stunben
fein ©runbftüd bewäffern; an manchen fflrten 3äf)lt bas
Rad)twaffer nur fjalb fo Diel wie bas ©agwaffer. ©ft fief)t
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(Eine „Suone" aus bicleri £?ol3brettern.

der Hammer durch eine
Glocke ersetzt, wenn
das Klopfen oder Läuten

verstummt, so muß
der Wächter auf der
schlüpfrigen „Ganglatte"

die Leitung
abschreiten und den Schaden

sofort ausbessern.
Er ist übrigens
verpflichtet, jeden Tag —
bei Regenwetter auch
nachts — die Leitung
zu begehen, um die
wassermenge
auszugleichen und kleine
Ausbesserungen zu besorgen.

Sein Amt ist
Verantwortung?- und
gefahrvoll.

Bricht eine Holzleitung
durch Abfaulen oder
durch heruntergestürzte
Steine, so müssen
zuweilen neue Hölzer an
200 bis Z00m langen
Seilen über den Zels
hinuntergelassen werden.

Ein wann begleitet
die neue Rinne am schwindligen Seil. Hast jedes Jahr

kommen bei solchen Arbeiten tödliche Unfälle vor. Um die
Wasserleitungen (die „Suonen") instand zu halten, sind
jährlich küllü waldbäume notwendig. Hohlstämme aus
rotem Lärchenholz kann man über kW Jahre lang gebrauchen,

solche aus weißem Lärchen- und Tannenholz bloß 20
Jahre lang.
Im letzten Teilstück einer „Suone" sind von Zeit zu Zeit
Verteiler, ausgesägte Öffnungen, angebracht. Alle 8 bis
2l Tage darf ein Lauer während einer Anzahl von Stunden
sein Grundstück bewässern? an manchen Grten zählt das
Nachtwasser nur halb so viel wie das Tagwasser. Gft sieht

Eine „Suone" aus dicken Holzbrettern.



IDalferhammer an ber „Biffe be tlioa" bei Dilperterminen.

öer IDanberer rtacEjts ctrt £id)ttein an bunller Ejalöe Ijerurm
inen: es ift öas £id}t eines IDäffermannes ober einer IDäffer»
frau. ITadj öer Dollsüberlieferung Ijaben im IDallis fdjon bie
Römer IDafferleitungen erftellt; bie erften fd;riftlid;en ïïïit»
teilungen ftammen aber erft aus öem 14. 3al)rl)unbert. ITIit
ben im Bau befinblidjen neuen „Suonen" beträgt bie ©e»

famtlänge öer runb 300 größeren IDafferleitungen im IDallis
über 2000 km;.es roäre öies bie (Entfernung oon Bern nad;
Smyrna inKIeinafien. (Rad; Angaben non Kantons»KuItur=
ingénieur ©f). Sdjnyöer in Sitten, bem mir aud; bas im
tereffante Bilb bes IDaffertjammers Derbanten.)
3« einem berühmt getnorbenen Roman Ijat ber Sd)toei3et=
öidjter 3- ©• ïjcer gefd)ilbert, meld; bebeutfame Rolle bie Be=
toäfferung im £eben bes XDallifer Dolles fpielt; öer Roman
Reifet „An Ijeiligen IDaffern".

Der tDafferfchlegel unb bas ï?eimroeh.
3ohannes 3egerlehner, ber feinsinnige Dertünber oon Dolfstum
unb (Eigenart bes IDallis, berichtet: „(Ein £)otela)irt in Saas=See
er3äblte mir, er batte eigentlich ©eiftlicher roerben follen. 3m Kol'
legium angemelbet, nahm er für ein 3ahr Hbfcbieb oon leinen (Eltern
unb manberte mit prallen dafchen in bas dal hinaus. Unterhalb
Stalben, als er ben IDallerl<f?Iegel nicht mehr hörte, überfiel ihn
bas ^eimtoeh, unb flennenb lehrte er um unb lief toieber heim."
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lvasserhammer an der „Visse de Niva" bei visperterminen.

der Wanderer nachts ein Lichtlein an dunkler Halde herumirren:

es ist das Licht eines Wässermannes oder einer Wässerfrau.

Nach der Volksüberlieferung haben im Wallis schon die
Römer Wasserleitungen erstellt; die ersten schriftlichen
Mitteilungen stammen aber erst aus dem l4. Jahrhundert. Mit
den im Bau befindlichen neuen „Suonen" beträgt die
Gesamtlänge der rund Mt> größeren Wasserleitungen im Wallis
über 2W0 km;.es wäre dies die Entfernung von Bern nach
Smgrna in Kleinasien. (Nach Nngaben von Kantons-Kulturingenieur

Eh. Schngder in Sitten, dem wir auch das
interessante Bild des Wasserhammers verdanken.)
In einem berühmt gewordenen Roman hat der Schweizerdichter

I. L. Heer geschildert, welch bedeutsame Rolle die
Bewässerung im Leben des Walliser Volkes spielt; der Roman
heißt „Rn heiligen Wassern".

Ver Wasserschlegel und das Heimweh.
Johannes Jegerlehner, der feinsinnige verkünder von volkstum
und Eigenart des Ivallis, berichtet: „Ein Hotelwirt in 5aas-5ee
erzählte mir, er hätte eigentlich Geistlicher werden sollen. Im
Kollegium angemeldet, nahm er für ein Jahr Abschied von seinen Eltern
und wanderte mit prallen Taschen in das Tal hinaus. Unterhalb
Stalden, als er den lvasserschlegel nicht mehr hörte, überfiel ihn
das Heimweh, und flennend kehrte er um und lief wieder heim."
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